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80 Jahre Geschichte erleben 
Nach fünf Jahren ist es endlich soweit – die Tore der neuen Dauerausstellung des Hauses 
der Geschichte in Bonn stehen wieder offen: Deutsche Geschichte nach 1945 soll hier 
für jedermann sehbar, hörbar, spürbar und erlebbar werden: Bunt, alltagsnah und mit 
vielen Mitmachstationen. Das Motto der Ausstellung heißt dann auch „Du bist Teil der 
Geschichte“. Es ist zugleich inklusive Idee und inklusiver Anspruch.

Welche Ereignisse waren wichtig in 
meinem Leben in Deutschland? 
Was hat mich persönlich berührt 

und geprägt? Jede und jeder kann sich und 
die eigene Vergangenheit selbst auf dieser 
neuen deutschen Zeitreise zum „Anfassen“ 
in Bonn entdecken.

Erlebnis und Erkenntnis 
Über 3.800 Exponate sind in der Neuge-
staltung zu sehen, darunter prägnante 
zeitgeschichtliche Symbole wie der „Käfer“ 
oder „Trabant“, der Raumanzug des ersten 
Deutschen im Weltall, Siegmund Jähn, das 
selbstgebaute Leichtflugzeug der Bethke-
Brüder, mit der im Mai 1989 eine waghal-

sige Flucht aus der DDR gelang, oder eine 
digitale „Kochinsel“, mit der man virtuell 
Nationalgerichte der Arbeitsmigrantinnen 
und -migranten, die in den 1960er Jahren 
u. a. aus Spanien, Italien und dem Balkan 
kamen, kreieren kann.  

Erinnerungen werden in kleinen Erlebnis-
räumen wach wie in einem Kaufhaus mit 
Waren der BRD und der DDR aus den 1980er 
Jahren, als die Menschen immer mehr Frei-
zeit hatten und Einkaufsbummel populär 
wurden, oder in der Kneipe von nebenan. 
Nostalgiefaktor auch im Jugendzimmer der 
1990er Jahre, inklusive der Diddl-Maus mit 
übergroßen Ohren und Füßen. Man kann 

stöbern in der Plattenbar des Hauses und 
ins Kino gehen mit Filmschnipseln aus den 
Heimatfilmen der 1950er Jahren. Ein ganzer 
Raum ist der Geschichte der Digitalisierung 
gewidmet – ein Wiedersehen mit Handys 
aller Generationen.

Aber zu sehen sind auch Farbfilmauf-
nahmen der Trümmerlandschaften 1945, 
Hohlblocksteine des Mauerbaus 1961, ein 
Stück Zaun der Prager Botschaft, über die 
Menschen auf ihrer Flucht 1989 kletterten, 
Container, die im globalen Zeitalter Waren 
um die ganze Welt transportieren oder ver-
schlammte Objekte von der Flutkatastrophe 
an der Ahr 2021. 

Großformative Bilder deutscher Geschichte empfangen am Eingang zur interaktiven Ausstellung – und die Besucherinnen und Besucher sehen sich 
mit ihrer Silhouette mittendrin. 
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Moderne Museumsarbeit
Jede und jeder ist auf besondere Weise Teil 
des vergangenen achtzigjährigen deutschen 
Weges: als Mann, Frau oder diverse Persön-
lichkeit, ob jung oder alt, mit oder ohne 
Behinderung. Als Mensch mit Kriegserfah-
rung, mit Teilungsbiografie oder als einge-
wanderter oder geflüchteter Mensch …  Wie 
kann man der Vielfalt dieser Geschichte und 
Geschichten gerecht werden und sie einem 
breiten Publikum näherbringen?

Ein Blick hinter die Kulissen dürfen wir 
wenige Tage vor Eröffnung der Ausstel-
lung mit Dr. Simone Mergen, Direktorin 
Bildung und Besucherservice des Hauses 
für Geschichte Bonn, wagen. Deutlich wird 
schnell, wie viele gute Ideen, tiefe Gedan-
ken und gelingende Kommunikation hin-
ter diesem Mammutprojekt stecken. Mer-
gen erklärt dazu: „Nicht allein der Blick 
von Geschichtsexperten sollte die Ausstel-
lung prägen. Eine wichtige Rolle bei der 
Neugestaltung haben vier Fokusgruppen 
mit Experten in eigener Sache gespielt. 
In einer dieser Fokusgruppen zum The-
ma Migration haben wir gemeinsam mit 
Zeitzeuginnen und Zeitzeugen erarbeitet, 
wie sie selbst zu Wort kommen wollen: in 
welchen ihrer Geschichten über ihren All-
tag, mit welchen Gedanken, Gefühlen und 
auch Sorgen. So sind eindrucksvolle Film-
portraits oder auch Generationengesprä-
che entstanden. Andere Fokusgruppen, 
mit denen wir uns regelmäßig getroffen 
haben, unterstützten uns dabei, inklusive 
sowie familienorientierte Angebote vorab 
zu testen und den grundlegenden An-
spruch der Ausstellung zu prüfen.“ 

Man erkennt leicht: Die inklusive Idee spie-
gelt sich sowohl im neuen Konzept der Aus-
stellung, in unterschiedlichen Erzählweisen 
der Themen und selbst in der Architektur 
oder der Wahl und Gestaltung der Expona-
te wider. So entstand beispielsweise eine 
besondere Familienspur, in der Eltern mit-
hilfe von Gesprächsstoffkarten kindgerecht 
Themen in verschiedenen Differenzierungs-
stufen aufgreifen und kleine Aufgaben mit 
ihrem Nachwuchs lösen können. Begleitet 
werden sie dabei von den Klotzis, den neu-
en Maskottchen der Ausstellung. 

Die Historikerin Mergen, die seit einer Stu-
dententätigkeit dem Haus der Geschichte 
treu geblieben und die Entwicklung des 
Hauses bereits über Jahrzehnte mitge-
schrieben hat, erklärt weiter: „Auf unse-
ren Erfahrungen aufbauend wollten wir 
allen die Gelegenheit geben, komplexe 
geschichtliche Themen zu verstehen, auch 

denjenigen, die durch Sprachschwierigkei-
ten oder Behinderung einen erschwerten 
Zugang haben. Schon im Vorfeld entstand 
für die Barrierefreiheit ein dickes Handbuch, 
damit Architekten und Ausstellungsdesi-
gner die Regeln kennen: zum Beispiel die 
Maße für Bewegungsflächen, Durchgangs-
breiten und -höhen für Rollstuhlmobilität. 
Es wurde ebenso auf Kontrastdichte, Regeln 
für Text auf Foto und Texthöhen geachtet. 
Kommunikation mit Induktionsschleifen ist 
selbstverständlich. Alle Medienstationen 
sind unterfahr- aber mindestens anfahrbar.  

Ein ausgeklügeltes farbiges modernes stabi-
les Orientierungssystem, das sich gut integ-
riert, auch in Brailleschrift sowie geprägter 
Schwarzschrift, führt blinde und sehbehinder-
te Menschen durch die gesamte Ausstellung.“ 

Beeindruckende Tastobjekte seien durch die 
Inklusionsmanager in jedem Scherpunkt-
bereich entwickelt worden, so Mergen. So 
wird unter anderem in einem Modell für 
alle Sehenden und Nichtsehenden nach-
vollziehbarer, was es bei der Flutkatast-
rophe im engen Ahrtal bedeutete, einen 
Hochwasserstand von 11 Metern zu haben 
oder wie der genaue Verlauf der Berliner 
Mauer war. Barrierefreiheit wurde insge-
samt Teil einer durchgängigen Gestaltung 
und ist damit selbst inklusiv. 

Nach der Eröffnung werden Sensibilisierungs-
trainings für die Führungen mit Menschen mit 
Behinderung aktualisiert. Mergen weiß: „Nicht Wiederhören macht Freude in der umfangreichen Plattenbar.

Schwere Anfänge nach 1945 – für die Jüngsten 
erklärt auf der Familienspur 

Eindringliche Aufarbeitung des Naziregimes: 
Zu sehen und sogar zu ertasten 
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immer werden wir perfekt sein können, aber 
wir können Ängste in der Kommunikation ab-
bauen, um die individuellen Bedürfnisse der 
Besucherinnen und Besucher zu erfahren und 
gemeinsam immer besser werden.“ 

Auch in den kommenden Monaten sind 
weitere Verbesserungen, wie zusätzliche 
Aufzüge geplant. Ein Screendesigner-Team 
arbeitet mit Hochdruck an einem Audio-
guide mit 30 Stationen in Einfacher Sprache, 
der im Frühjahr 2026 fertig sein soll. 

Demokratie & Zusammenhalt 
Die deutsche Nation durchlebte im 20. Jahr-
hundert Höhen und Tiefen wie kaum eine 
andere. Die architektonische Gestaltung 
folgt dem Geschichtsverlauf und öffnet den 
Blick zu Neuem. 

Mergen sagt dazu: „Wir wollten die Dyna-
mik durch eine besondere Erzählweise, mal 
aus der Frosch- mal aus der Adlerperspek-
tive, erfahrbar machen. Jeder Zeitabschnitt 
hat eine besondere innenarchitektonische 
und eigene farbliche Gestaltung.“

Es werden die Entstehung zweier Staaten 
auf deutschem Boden und ihre unterschied-
lichen Wege nebeneinander nachvollzogen, 
wichtige politische und gesellschaftliche 
Fragen aber auch schwerpunktmäßig Auf-
brüche, Entwicklungen und Krisen der dar-
auffolgenden Jahrzehnte. 

Wendepunkt 1989 
Im Zentrum der Ausstellung steht das Jahr-
hundertereignis: die Öffnung der Grenzen 
am 9. November 1989. Sie wird auf riesigen 
Leinwänden noch einmal hautnah erlebbar. 
Ein ganzer Zeitabschnitt ist der besonderen 
Dynamik der politischen Ereignisse danach 
zwischen den Monaten November 1989 bis 
Oktober 1990 gewidmet, als die Forderun-
gen der Straße in der DDR an den politi-
schen Runden Tisch geholt wurden. 

Die Zeit bis heute zeigt den Weg eines 
Landes auf, in dem die Demokratie fest im 
Grundgesetz verankert ist und das eine Ver-
antwortung für Europa trägt, ein Land aber 
auch im kontinuierlichen Wandel. Themati-
siert wird die Transformation nach der Tei-

lung, die bis heute gestaltet werden muss, 
oder die Herausforderungen, die sich mit 
radikalen internationalen Entwicklungen 
und Umbrüchen stellen. Deutschland muss 
diese genauso stemmen wie die Folgen 
der Corona-Pandemie, des Ukrainekrieges 
oder auch der Flutkatastrophe an der Ahr.

Der Deutsche Bundestag als deutsches Parla-
ment spielt dabei eine zentrale Rolle. Gleich 
drei Mal kann man selbst in der Ausstellung 
in die Rolle von Bundestagsabgeordneten 
schlüpfen. Man nimmt dafür Platz auf dem 
Originalgestühl der entsprechenden Zeit und 
beteiligt sich interaktiv an Abstimmungen 
über relevante politische Entscheidungen wie 
zum Beispiel der Verteilung des Haushaltes. 

Im Geschichtslabor 
Auch am Ende der Ausstellung ist ihr Titel 
zugleich Einladung und Programm. Jeder 
kann sich einbringen und Teil der Geschich-
te in einem großzügigen Geschichtslabor 
werden, Gedanken und Ideen zur themati-
schen Weiterentwicklung geben oder mit-
teilen, was ihm fehlt. 

Ebenso wird die Geschichte der Ausstel-
lung selbst weitergehen. Bis zum Frühjahr 
soll ein Garten in unterschiedlichen Jahr-
zehnten im Außenbereich gestaltet sein. 
Ein Bereich, den wir nun endlich mehr zu 
Geltung bringen wollen, wie Mergen sagt.

Ihre Begeisterung bei der exklusiven Füh-
rung für uns ein paar Tage vor der offiziellen 
Eröffnung war ansteckend. Wir werden nicht 
das letzte Mal hier sein. Auch die zweite 
oder dritte Einladung nehmen wir gerne an. 

Es gibt immer wieder etwas Neues zu ent-
decken auf dem Weg, man kann unterwegs 
in großzügigen Pausenräumen verweilen, 
ins Gespräch mit anderen kommen und 
dann wieder die eigene Geschichtsreise auf-
nehmen. Viel Spaße dabei!   Ines Nowack 
und Sarina Ohm, BDH-Redaktion  

Informationen rund um den kosten-
losen Besuch im Bonner Haus der Ge-
schichte, auch in Leichter Sprache und 
Gebärdensprache, unter www.hdg.de/
haus-der-geschichte

Der BDH vertritt den Deutschen Behin-
dertenrat im Arbeitskreis der gesell-
schaftlichen Gruppen in der Stiftung 
Haus der Geschichte. Der Arbeitskreis 
berät den wissenschaftlichen Beirat und 
den Präsidenten darin, ihrem gesell-
schaftlichen  Auftrag nachzukommen. 

Jüngste Geschichte: Verschlammte Zeugen der 
Flutkatastrophe an der Ahr, Proteste für eine 
konsequente Klimapolitik in der globalen Welt.

Demokratie jetzt: Der Weg von den Protesten der Straße in der DDR bis an den Runden Tisch von 
Dezember 1989 bis März 1990
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Helmpflicht: 
ja oder nein?
Immer mehr Menschen sind mit E-Scootern und E-Bikes unterwegs. Obwohl ernsthafte 
Verletzungen oder gar der Verlust von Leben immer häufiger werden, fühlen sich viele 
unverwundbar. Vor allem Erwachsene verzichten auf den Helm. BDH-Klinikdirektor Roll-
nik regt aus eigener Erfahrung eine Diskussion an. Machen Sie mit!

Prof. Dr. Jens D. Rollnik ist Chefarzt und ärzt-
licher Direktor der BDH-Klinik Hessisch Ol-
dendorf. Er kann sich an zwei besonders 
schwere E-Scooter-Unfälle in der eigenen 
Klinik 2025 erinnern: „In beiden Fällen han-
delte es sich um junge Menschen, die ohne 
Helm unterwegs waren und sich schwerste 
Verletzungen des Gehirns zugezogen hat-
ten. Beide benötigten eine mehrmonatige 
stationäre Neurorehabilitation.“ 

Genaue Zahlen könne er zwar nicht nennen, 
da diese im Krankenhausinformationssys-
tem nicht explizit ausgewiesen werden, aber 
ganz eindeutig sei eine Tendenz erkennbar: 
„Wir bekommen seit einigen Jahren zuneh-
mend mehr Patienten zur neurologischen 
Rehabilitation zugewiesen, die auf Scootern 
oder E-Bikes unterwegs waren.“ Vor allem 
die Schwere der Hirnverletzungen nehme 
seiner Einschätzung nach zu. „Als Neurologe 

würde ich ganz klar für eine Helmpflicht in 
Deutschland auf dem Fahrrad oder Scooter 
plädieren“, mahnt Rollnik. 

Mit Helm sich und andere schützen 
Auch aus einem persönlichen Grund plä-
diert Rollnik für eine Helmpflicht, wurde er 
doch selbst vor einigen Jahren Opfer eines 
E-Scooter-Fahrers, und zwar als Fußgänger. 
Er erinnert sich: „In München bin ich von 
einem alkoholisierten amerikanischen Tou-
risten angefahren worden, der mit einem 
Leih-Scooter unterwegs war. Durch die Kol-
lision flog ich zwei Meter durch die Luft. 
Glücklicherweise blieben als Folgen nur 
Prellungen im Hüftbereich.“ 

Andere haben nicht so viel Glück, ins-
besondere Hirnverletzungen, wissen wir 
als Verband für Menschen mit neuro-
logischen Erkrankungen, beinträchtigen 
oft das eigene und das Leben anderer 
Unfallbeteiligter enorm, im schlimmsten 
Fall beenden sie es auch dramatisch. Laut 
Statistischem Bundesamt war 2024 jeder 
sechste Unfalltote im Straßenverkehr ein 
Radfahrer - deutlich mehr noch als vor 
zehn Jahren. Vor allem ältere Menschen 
und Fahrerinnen und Fahrer von E-Bikes 
sind häufig unter den Unfallopfern.

Helmpflicht, ja oder nein? Wie ist Ihre 
Meinung? Haben Sie selbst oder in der 
Familie Erfahrungen, die ihnen wichtig 
sind, zu teilen? Schreiben Sie uns, per 
Post, Mail oder teilen Sie Ihre Meinun-
gen auch auf Facebook oder Instagram. 

26,7 Prozent mehr 
E-Scooter-Unfälle mit Personen-

schaden im Jahr 2024 
Statistisches Bundesamt



JUBILARE 50

Nachruf
Der BDH-Kreisverband Minden-Lübbecke trauert gemeinsam 
mit den Angehörigen und Freunden um Dieter Glase, der im 
Januar dieses Jahres im Alter von 92 Jahren verstorben ist.

Seit dem Jahr 1963 war Dieter Glase dem BDH eng ver-
bunden und prägte den Kreisverband über viele Jahrzehnte 
hinweg. Auch seine Frau und seinen Sohn führte er in den 
Verein ein und lebte so die Gemeinschaft, die ihm stets 
am Herzen lag. Über viele Jahre brachte er sich mit gro-

ßem Engagement als zweiter Vorsitzender im Vorstand des 
Kreisverbandes ein und besuchte noch im November das 

gemeinsamen Weihnachtsessen.

Wir werden Dieter als treues Mitglied und 
geschätzten Weggefährten sehr vermissen. 

Unsere Gedanken sind bei seinen Angehörigen. 

KV-Vorstand Minden-Lübbecke

Mut für Mya 
In Zeitlupe durch den Regenwald

Können Bücher Mut machen? Sie können. Die 
Autorin Sabine Pitschula Brauer weiß, wovon sie 
schreibt, kennt Symptome, Ängste, Sorgen und 
Fragen hautnah, weil sie selbst, wie die Heldin ih-
res Kinderbuches, die Krankheit Myasthenia Gravis 
hat. Mya kämpft in diesem liebevoll illustrierten 
Kinderbuch mit vielen Missverständnissen, weil 
die oft unsichtbaren Symptome von ihrer Umwelt 
falsch interpretiert werden. Mya hat oft mit Urtei-
len zu kämpfen, dass sie faul, unzuverlässig oder 
die Krankheit vorgibt, um Vorteile zu bekommen. 
Sie erlebt durch die Verbindung zu einem Faultier 
und dessen freundlichem Tierpfleger sowie ihrer 
unterstützenden Familie aber eine Veränderung 
und am Ende der „Reise in Zeitlupe durch den Re-
genwald" steht die Erkenntnis, dass es in Ordnung 
ist, anders zu sein und alles im eigenen Rhytmus 
zu machen. So kann sie ihre Ängste überwinden 
und lernt sich selbst neu zu akzeptieren.

Dieses Buch ist nicht nur ein Mutmachbuch, son-
dern auch ein Statement für Andersartigkeit.

32 Seiten, 15,99 Euro, Softcover, 
ISBN: 9789403793801

DER 
PERSONLICHE 
MEDIENTIPP

Ines Nowack,  
BDH-Redaktion

Mehr Bücher von 
Sabine Pitschula 
Brauer  
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Margarete Breuer (11.1.) 
KV Bonn/Rhein-Sieg

Maria Zall (26.1.) 
KV Bonn/Rhein-Sieg 

Gerhard Unrath (16.1.) 
KV Schaumburg-Weserbergland

Jozefa Strehlow (29.1.) 
KV Bonn/Rhein-Sieg

Matthias Nohr (6.2.) 
KV Bonn/Rhein-Sieg

Dorothea Böhm (5.2.) 
KV Neuss
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Sibylla Wermke (12.1.) 
KV Neuss

Josef Scholten (15.1) 
KV Bonn/Rhein-Sieg

Eva Masius (11.2.) 
KV Bonn/Rhein-Sieg

Hannelore Nowak (18.12.) 
KV Berlin

Edeltraut Tillmann (21.2.) 
KV Neuss

Hildegard Schramm (2.3.) 
KV Minden-Lübbecke

GEBURTSTAGE

Wolfhard Niedersten-Schee 
(KV Hagen)

EHRENTAFEL
Dieter Glase (93) 

KV Minden-Lübbecke

Ulrich Gutzeit (66)
KV Minden-Lübbecke
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Sie kommen zu Recht – BDH-Sozialrechtsberatung
Sie haben Fragen rund um das Sozialrecht? Sie möchten 
Hilfe bei Anträgen? Sie brauchen juristische Vertretung vor 
Behörden oder Gerichten? Wir beraten und unterstützen Sie 
in Sachen Krankenversicherung, Pflege, Behinderung, Rente 
oder Grundsicherung.

Kontaktieren Sie uns. Wir helfen – schnell und unkompliziert!
BDH-Sozialrechtsberatung
Telefon 02 28/969 84-0  
Telefax 02 28/969 84-99 
E-Mail info@bdh-reha.de | www.bdh-reha.de

... weil wir merken: Unsere Generation zahlt immer 
mehr in Rente, Kranken- und Pflegeversicherung 
ein – und trotzdem wird vieles nicht einfacher. Wenn 
immer weniger Beitragszahler immer mehr Men-
schen mitfinanzieren, steigen Beiträge und es bleibt 
uns weniger im Portemonnaie. Uns ist wichtig, dass 
Reformen fair bleiben und auch in Zukunft funktio-
nieren, damit niemand in Altersarmut rutscht und 

die Generationen nicht gegeneinander ausgespielt 
werden. Im BDH bringen wir unsere Sicht als junge 
Menschen ein – nah an den Betroffenen und mit dem 
klaren Anspruch: Teilhabe und gute Rehabilitation 
dürfen nicht am Geld scheitern.

Ellinor Mensah (links im Bild), Jugendbeauftragte des KV Karls-
ruhe/Mannheim und Anna Urbach, BDH-Jugendbeauftragte

Wir engagieren uns im BDH ...


